
Die Philippinen eın  ° Krisenherd?
Wiährend sich Literatur un „Therapievorschläge“, Re- Dıiıeser WAar begleitet un VO  3 den Hoffnungen
volutionsmodelle un Hıltsmafßnahmen für die Probleme vieler Filıpınos N:  u w 1e seine Vorganger. och aßt

sıch kein abschließendes Urteil über seine Amtszeıt ab-Lateinamerikas häufen, bleiben die Philıppinen mMi1t
ÜAhnlıcher Struktur und gleichen Schwierigkeiten bis jetzt geben, die 1mM nächsten Jahr endet, WEeNn ıhm nıcht
fast unbeachtet. Lediglich 1n den etzten Wochen gelingt, auch den 7zweıten Wahlkampf gewınnen. Und
S1e wieder einmal 1mM Gespräch,n ihrer Streitigkeiten das wiederum hängt VO'  3 sichtbaren Erfolgen ab, die VOT

ihm noch kein Präsident nachweisen konnte. BishermMIiıt Malaysıa Sabah Diıeses plötzlich auftauchende
Interesse bestätigte ın gew1ssem Umftang die Vermutung, scheint jedenftalls Realist geblieben se1n, der wen1g-
MmMiıt dem spektakulären Gebietsanspruch solle der Natıo- die vielen noch ungelösten Aufgaben sieht und nıcht

„Wır haben eınen Vulkan dennalısmus gestärkt un: zugleich VO  $ den wirklichen Pro- verschweigt.
blemen des Landes abgelenkt werden. Nur wenıge neh- Füßlen Wır haben keine eıt mehr verlieren. lle
inen Notız davon, daß dieser „Leuchtturm inmıtten der Hılfsmittel werden eingesetzt und einem Entwicklungs-
asıatischen Natıonen“ (Mıssı 1963, Nr. ımmer mehr auf dem Land zugeführt, die Sozialkrise

erlöschen droht un: da{ß dieses „stärkste Bollwerk ın ıhren rsprung hat.“ Dıies erklärte Marcos 1M Februar
Ostasıen den Kommunısmus“ (Flugblatt einer 1967 auf einem VO den katholischen Bischöfen inıtiler-
katholischen Missionsgesellschaft) auf dem Wege eınem ten Landwirtschaftskongreß. Gerade dieses Entwicklungs-

auf dem Lande sicherlich der wichtigstezweıten Kuba 1St Die 7zunächst spanıschen, dann amer1-
kanischen Kolonijalherren bılden ebenso ıne Gemeıinsam- Ansatzpunkt konnte aber bisher NUur geringe Erfolge
keit WI1e die unglaublich ers:  einende soziale Ungerechtig- aufweısen, Ja WAar vieltältiger Kritik auSgeESETZT. Nıcht
keit un das Aushängeschild eines „katholischen“ Landes. U:  an Mitglieder seiner eigenen Fraktion sind, da s1e ıhre
In beıiden Fällen SIn Unzutriedene un: kommunisti- persönlichen Landbesitz-Interessen vertreten, be] allen
sche Gruppen, die MIt Guerillataktik ıne Änderung notwendigen Reformprogrammen für die Besserstellung
herbeizuführen versuchen, 1n beiden Fällen tehlt ıhnen der kleinen Pächter eın schweres Hındernis. 7Zu den

Bremsblöcken gehören gerade auch die beiden Ressort-Landkontakt für direkte Unterstützung VO  3 außen.
Von verschiedenen Seıiten hat eın heftiger Kampf die miınıster für die Landreform, da Ss1e ebentalls Aaus der

Miıllionen Bewohner des mehr als 7000 Inseln zäh- privılegierten Schicht SsTLamMmmMeEN
lenden Landes begonnen. Dıieser Kampf wird bisher mehr Der ständige Bevölkerungszuwachs erschwert alle soz1al-
MI1t Propaganda als mıiıt Waften un: mehr außerhalb der retormerischen Bemühungen Dıie Geburtenrate
Parteıen als 1m Kräftespiel der beiden großen polıtischen liegt be] D Prozent. Die Bevölkerung hat VO Z Mil-
Gruppilerungen, der Nationalısten un: Liberalen, AauSSe- lionen 1MmM Jahre 1903 autf 1923 Miıllionen 1948, auf

Millionen 1960 bıs aut 345 00O0OÖ 1m Juli 1965 ZUSCNOM-tragen. Neue relig1öse, gewerkschaftliche un: politische
Organısationen machen diese vielfältigen Bemühungen, HCI Durchschnittlich werden PIO Jahr ıne Million Kın-
steigende Kriminalıtät, Arbeitslosigkeit un Unzufrie- der geboren. Rund Prozent aller Filipinos siınd in der
denheit die Beweggründe datür eutlich. ach jahre- Landwirtschaft beschäftigt, doch wandern ımmer mehr in

die Stidte ab, da s1ie aut dem Lande keine Beschäftigunglangen Aufständen un Kämpfen konnten sıch die
Phıliıppinen 1898 VO  an spanischer Bevormundung befreien. mehr finden Meıstens 1ber werden auch 1n den Stäidten
Doch mußten S1e dafür bıs 1946 amerikanıs  e Herrschaft ıhre Erwartungen enttäuscht, und bılden sıch dort
ın auf nehmen, die danach WAar offiziell eendet WAal, überall Slums In Groß-Manıla leben augenblicklich be-
ın Wirklichkeit aber bis heute iındirekt autf vielen Gebie- reıits zehn Prozent der Bevölkerung ın solchen menschen-
ten noch wirksam ISt. Das hat A dazu geführt, daß unwürdigen Behausungen, ın anderen Städten oll der
den Filipinos bıs heute noch nıcht gelungen Ist; sıch ıhren Prozentsatz noch höher se1n. Nıcht einmal die Hälfte der
asıatischen Nachbarn als yleichberechtigte Asıaten arbeitstähigen Filipinos sınd vollbeschäftigt. Rund vıer
präsentieren. Sıe haben VO Westen zuviel AaNgSCHOMMCN, Millionen siınd unterbeschäftigt un: rund wel Miıllionen

als Asıaten anerkannt werden, und wen1g2, arbeitslos. Jährlich kommen rund 360 000 Menschen Nneu

ZU Westen gezählt werden können (was S1e 1im auf den Arbeitsmarkt, VO  - denen eın Großteil abgewl1e-
SCI1 werden MU: uch für die Absolventen VO:  w} ber-übriıgen auch Sal nıcht wünschen). Diese Zwitterstellung

macht ıhnen schwer schaften, haben S1e sıch doch da- un: Hochschulen bieten sıch nıcht genügend Möglichkei-
durch teilweise 1n ıne gefährliche Isolatıon begeben. a} tür eın berufliches Fortkommen.

Dıieses 1n vielen Entwicklungsländern anzutreftende
Bıld zeıgt sıch uch auf den Philıppinen. Die kleinenVersprochene und verwirklichte Retormen
Pächter mussen teilweise bis Prozent der Ernte-

In der 22jährigen Geschichte der präsidialen Republık ertrage den Großgrundbesitzer abliefern. Sollten S1€E
tührte jeder Präsidentschaftskandidat den Wahlkampf siıch entschließen, durch Anschaffungen ihren Betrieb
miıt den Parolen „Kampf der Korruption, der Inflation, rationalıisıeren, kann passıeren, daß s1e schon bald
der Arbeitslosigkeit un: sozialen Ungerechtigkeit“. och den hohen Zinsen (durchschnittlich Prozent) —

grunde gehen. 1965 wurde VO Parlament War diekeiner 1STt bisher sonderlich erfolgreich AUS dem vierJäahrı-
SCH Präsidentenamt ausgeschieden. Der vorletzte Präsı- Erhöhung der Minimallöhne für Arbeiter VO  e} vıier auf
dent, Macapagal, beispielsweıse hatte se1n Amt begonnen sechs DPesos pro Tag (ein Peso wa ine D und für

der spater cehr populär gewordenen Devıse „Nıcht Landarbeiter VO  3 drei aut vıer Pesos beschlossen, doch
bedeutet dies keineswegs, da{ß die Vereinbarungen einge-w 4S dem olk gefällt, sondern das Cun, W 4S dem Volk

nutzt“. 1965 ber konnte LUr geringe Erfolge autf- halten werden. Wer nıcht zufrieden 1St, mu{l eben
weısen, daß VO:  3 dem Jjetzıgen Präsidenten, Marcos, gehen ibt Ja genügend andere, die froh über jeden

Peso sind Manche Arbeitsstelle könnte LICU geschaffenabgelÖöst wurde.
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werden, wenn die besitzende Schicht nıcht vorziehen der Bevölkerung aufgefaßt werden, die siıch schon ımmer
würde vielleicht, weıl ihr die Lage im Land auf die einer allzu STarren Führung widersetzte. Dıie meılsten der
Dauer unsicher erscheint das Kapital außerhalb des Bestrebungen 1in Richtung auf einen radikalen Wandel
Landes anzulegen. Eıne ungleiche Steuergesetzgebung gehen vielmehr VO  i der Intelligenz un: den Stadtbewoh-
verschärft die luft zwischen den soz1alen Schichten. SO nern AauUS, während große Teile der Landbevölkerung mMIit
mussen die untersten Einkommensstufen 19,5 Prozent Geduld un: „Gottvertrauen“, AdNCIZOBCH oder überzeugt,
Steuern entrichten und die Öchsten LLULr Prozent, talls die AÄArmut un: Benachteiligung über sich ergehen lassen.
diese letzte Gruppe nıcht O:  a versteht, MIt Be- Man sieht ZWAaTr, da{flß „die Segnungen der Freiheit Be-
stechungsgeldern auch hiervon noch einen Teıil einzuspa- freiung VO'  3 Armut nıcht eingeschlossen haben“ (Whart’s
Ten [9)8% wiıth the Philippines?, „Foreign Affairs“, Juli

1968, 770), bleibt aber iın der Masse vorläufig noch
Zunehmende poli;isd1e Unruhe allen Aufforderungen gewaltsamer Veränderung der

Lage gegenüber verschlossen. Hıer scheint siıch ein Aus-
Preissteigerungen sollen manche der Verluste auffangen. spruch VO  } Manuel Quezon Aaus den ftrühen dreißiger
Zu tragen aber hat diese Belastung die MeECTE Einkom- Jahren auf die Mehrzahl des Volkes übertragen: &<
mensstufe. Allein 1m Vorjahr stıegen die Lebenshaltungs- möchte lıeber einen höllenähnlichen Staat haben, WEeNnn
kosten sıeben Prozent, während das Bruttosozialpro- 1Ur VO  w Filıpınos geleitet wird, als einen VO'  - Amerı1-
dukt lediglich D, Prozent anwuchs. Die statistische kanern geführten, cselbst WE W 1€ der Himmel ist!“
Angabe, das Durchschnitts-Pro-Kopf-Einkommen habe
1m VErgaNSCNECN Jahre be1 5872 Pesos gelegen, Sagt noch Die verzögerte Landretorm
nıchts über die Aufteilung AUS, Fallen doch auf 11LUTr füntf
Prozent der Famıilien rund Prozent des Volkseinkom- Miıt bisher nationalen Plänen haben die Regierungen
INeNs versucht, die „philippinische Hölle“ verbessern, doch
Das Laurel-Lengley-Paritätsabkommen VO  e 1954, das lieben durchschlagende Ertfolge bisher AUS. Wenn die
Fılıpinos un: Amerikanern völlige wirtschaftliche Gleich- meıisten Fiılıpinos ennoch bisher geschwiegen haben,
berechtigung un: Präterenzzölle einräumte, hat iıne sehr spielen dabeisicherlich auch ıhr Humor un: die ungeheure
starke Ausrichtung der philippinischen Wirtschaft autf die Geduld ine gyroße Rolle Da INa  ; aber auf die Dauer
USA ewirkt. iıcht NUu  ar umfangreiche Hıltfe kam VON auch damıt nıcht skandalöse Zustände überdecken kann,
den USA 1Ns Land, auch iıne Schar VO'  e} Wırtschaftlern, versuchte jeder Präsident bisher MmMIit der Landretorm.
die amerıkaniısche Interessen intens1ivst vertratfen. Dıie Präsident Magsaysay beispielsweise emühte siıch neben
Philippinen jefern se1ıtdem große Teile ıhrer Rohstoft- mıiılıtärischen Aktionen die rebellischen Saukss
vorkommen die USA, un diese verkauten dafür iıhre Gruppen bıs 1954 auch miıt Hılte anderer Mafßnahmen
Waren auf den Philıppinen. Inzwischen mehren sich die 1ne Stabilisierung der Lage So „Jleistete die AÄArmee
Stimmen derjenigen, die für die eıt nach Ablauf dieses auch Pionierarbeıt, die den guten Willen der Regierung
Handelsabkommens 1973 ıne mehr partnerschaftliche unterstreichen sollte. Schulen un: Krankenhäuser wurden
Vereinbarung verlangen. Wahrscheinlich nıcht zuletzt errichtet, 1LCUEC Landwirtschaftsgebiete erschlossen, Brücken
n der sıch mehrenden antiamerikanis  en Demon- un Wasserleitungen gebaut. Desertierte Guerillas WUTr-
strationen A, den Vıetnam-Krıieg, die philıp- den treundlich empfangen un erhielten Land un: mMmMate-
pinische Unterstützung und die auf philıppinischem Boden rielle Unterstützung ...“ (J Horlemann, Modelle der
liegenden Nachschublager un Militärstützpunkte be- kolonialen Konterrevolution, edition suhrkamp, Frank-
WOß Präsident Marcos den amerikanıschen Präsiıdenten furt 1968, 103) Nachdem sıch nıcht NUur der Führer
Ende 1966 dazu, den ursprünglich bis 272046 gültigen StUutz- der Aufständischen, L. Taruc, sondern auch die meıisten der
punktvertrag vorläufig bis 1991 befristen. Damıt dürfte Führungsspitze 1954 ergeben hatten, ging Magsaysay
das Problem tür die Gegner nıcht gelöst se1n. Man mMas daran, die leinen Pächter Land verteıilen un:
darüber streıten, ob die staatliıch geduldete so7z1iale IYn- ıhnen höhere Ernteerträge für die eigene Nutzung
gerechtigkeit un die Arbeitslosigkeit oder das Versagen versprechen. Sicherlich WTr ıhm Ernst damit. Doch
der Gesamtgesellschaft mehr Schuld der wachsenden schon bald zeigten die Großgrundbesitzer, Wer die wiıirk-
Kriminalität des Landes tragen. Fest steht jedenfalls, daß iıche acht iınnehatte. Irotz dieses Rückschlages ilt der
irgend gyeschehen muß, den unhaltbaren Zu- damalige Präsident auch heute noch als derjenige, der die
stand beseitigen, daß Z.. die Zahl der Morde pTro gyrofße Getahr ommunistischer Unterwanderung abwen-
Jahr Prozent stei1gt (vgl „Neue Zürcher Zeıtung“, dete. Im kommunistischen Lager selbst macht In  w=) sich

del 6/7) Wıe stark die Verwilderung der politischen bis heute Gedanken, W1e damals der Niederlage
Sıtten fortgeschritten 1St, machten 1n besonders eindring- kommen konnte. Wirkliche Anhängerschaft fand INa  e} DUr

bei den stärksten unterdrückten Landarbeitern 1nlichem aße die Teilerneuerungswahlen 1m November
des vorıgen Jahres deutlich, bei denen nach nNtier- Zentral-Luzön. FEıne r1Zg0orose Veränderung der wırt-
schiedlichen Quellen bıs 1 O74 Morde verzel|  nen schaftlichen Mifßstände zab 1n Wahrheit auch damals
Ya Es klingt schon mehr nach politischer Euphemıuie, nıchrt. Weder das „Gesetz über die landwirtschaftliche
wenn 1ın Nachrichtendiensten dazu hieß, „nach philıp- Pacht“ VO'  3 1954 noch das „Gesetz über ıne Agrar-
pinischen Ma stäben selen die Wahlen friedlich verlau- reform“ VO  3 1955 konnten restlos verwirklicht werden,
ten der 107 Toten“. genausowen1g WI1e die VO  3 der Anlage her u  n (Ge-
Al diese schwerwiegenden Hypotheken hat eın philıppi- über die Sozialversicherung un: die Minimallöhne.
nıscher Präsident heute übernehmen. Manche Beobach- Wıe hier wird fast überall die große Diskrepanz 7zwischen
ter glauben, daß sS1e überhaupt LUr noch VO  - einem tortschrittlicher Verfassung oder gesetzlicher Fixierung
Alleinherrscher der Rechten oder Linken be- und Durchführung 1M Alltagsleben eutlich.

Obwohl die Philippinen einen großen natürlichen Reich-wältigen sel]en. Iso auch hier der Ruft nach einem starken
Mann. Dies kann reiliıch nıcht als allgemeiner Wunsch u aufzuweisen haben, sind Ss1e bis heute nıcht einmal
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in der Lage, die eigene Reisversorgung gewährleisten. nıcht möglıch. Das gesamte Programm 1St nıcht phiılıppi-
Sıe sind auf Importe angewlesen, die wıederum M1t poli- N1s:! sondern stellt ıne Kopie der amerikanıschen
tischen Fragen gekoppelt SINn SO lehnten die Philippinen ‚Gruppendynamık‘ dar Das Verhältnıis zwischen der
beispielsweise 1m Julı 1966 eın Angebot der Volksrepu- bestehenden Lokalverwaltung un: neugeschaffenen
blik China ab, die SEsSAMTE tehlende Reismenge ZUrFr Ver- Organen 1St einem Konkurrenzverhältnis geworden
SOISUuNgs der Bevölkerung reısen jefern, die Im Programm wurden keine konkreten Schritte ZUur

bıs Prozent dem Weltmarktniveau lagen. Der Durchführung festgelegt. Dıie STreENg fixierte Hierarchie
Vorsitzende der Getreidekommuission erklärte damals, der CD-Organe beeinflufßt den Entwicklungsproze(ß
in  ; habe dieses Angebot abgewiesen, weıl INa  - das csehr negatıv.“ Hınzu kommen eın bürokratischer Ver-
Handelsembargo mMit China nıcht durchbrechen wolle zögerungs-Effekt be] der Bewilligung dringender Projekte

un: eın durch viele MNEUE Institutionen gyeschaffener
„Mammut-Beamtenapparat”Umsstrittenes Communıity Development-?rogi‘amm Wıe verhält sıch die katholische Kırche, Ww1e verhalten

Präsıdent Marcos legte 1965 eınen soz10-Okonomischen sıch die Religionsgemeinschaften der Philippinen die-
Vierjahresplan VOTr, dessen Kern ein Infrastruktur-Pro- SCIl unbewältigten soz1ı1alen Aufgaben? Es fehlte bısher

nıcht harten Urteilen über deren Verhalten. Fın Be1i-STAa „R and Program” (Rıce and Roads Pro-
oram) SCENANNT, bildert. DDieses „wirtschaftliche Konzept spiel findet sıch be1 Stucki (a O 37) 95  1€ katho-
der Regierung das auf Prestigeprojekte verzichtet, ISt. lısche Kırche könnte ıne geistige acht se1n. Sıe hätte in

eınem Land, ın dem ‚Demokratie‘ ZUr Farce gemachtsicherlich gesund, W CII auch eın allzu einselt1iger Ent-
wicklungstrend, mıt dem tast ausschliefßlichen Ak-zent wurde, als einz1ge dem Kommunıismus geistige Potenz
auf der Infrastruktur, das wirtschaftliche Wachstum LLUT ENTISCHENZUSECIZEN. Aber VO olk wird sS1e mMIi1t der Ver-

Jangsam tortschreiten lassen wırd“ („Neue Türcher Ze1- aulten teudalistischen Oberschicht iıdentihziert. In schar-
tem Gegensatz A Willen des Vatikans, des Konzıls, destung“, 68) emmend wirken weiterhin die „alte

Hacienda-Wirtschaft un ıhre dazugehörıge Sozialstruk- päpstlichen untıus 1n Manıla sind die meilisten Bischöte
CUur, ın der der patriarchalische Großgrundbesitzer u  a!  ber 1n der patriarchalisch-konservativen Einstellung befan-
das Los der Bauern bestimmt“, WeNnnNn auch ein1ıge Beob- SCH, wonach sıch die Kirche 1Ur Frömmigkeit un:
achter der Meınung SIN  d,; „dieser Einfluß Se1 heute mit Seelenheil kümmern und nıcht in Dinge einzumiıschen
der sinkenden acht der Lehnherren un: der fortschrei- habe, welche den HMerrn Haciendabesitzer angehen
tenden Urbanisierung 1n zunehmenden aße durch die in Dieses Biıld paßt eigentlıch nicht mehr Sanz 1n das se1t

eLItw2 1966 sichtbare NeEUeE Programm der Bischöfe derManıla bestimmte Politik, die auch die Wıirtschaft dirigie-
1eN will, verdrängt worden“. In den Haushalts- Philippinen. Seitdem scheinen s$1e nämlich die Notwen-
plan, der se1it dem Julı oilt, wurde die Stimmen digkeit dringender Sozialreformen un: einer Hıiılte der

Kirche erkannt haben Sıe efizten damit einen Anfang,der Opposıtion, die VO  3 eınem 7A8 Wahlgeschenk degra-
dierten „Schweinetrog-Fonds“ sprach, der Posten „Land- die ımmer offensichtlicher ZuLage tretende Abwen-
wirtschaftlicher Entwicklungsfonds“ 1n einer Höhe VO  m dung der Massen verhindern, die Kırche wıeder
100 Miıllıonen Pesos aufgenommen. Die Kritik WTl 1NSO-— ylaubwürdig machen. Einzelne Priester und Ordens-

leute, die jahreın, jahraus die Not der Bevölkerung AUuSfern berechtigt, als durch die angestrebte Aufteilung der
Summe autf alle Dörter gleichen Teılen NUuUr eın außerst eigener Anschauung erlebt hatten, ihren Bischöften
geringer Erfolg verspuren seın dürfte Das se1it der schon SeIt langem vorausgeeilt: „Aktıve Junge Jesuıten,
Initiatıve VO Magsaysay 1954 bestehende un: größten- die 1ın den Arbeitervierteln und den Holzhütten der
teıls VO  =) den USA finanzierte „Communıity Develop- Plantagenarbeiter den Problemen näherzukommen
ment“-Programm wurde ebenfalls auf das an Land chen, gehen jedoch nach der Ansıcht des konservatıven
ausgedehnt un soll ..  ber die jeweiligen Dorfgemeinschaf- Kardinals Rufino Santos un: seiner Hierarchie weıt ,  «

hiefß noch 1m November vorıgen Jahres ın einem Be-ten verwirklicht werden. Nach einem Bericht des Jahres
1965 oll die Regierung 01010 Projekte finanziell Nfier- richt („Neue Zürcher Zeıtung“, 11 6/7)
Stutzt haben, wobe1l Prozent der philippinischen
Dörtfer VO  3 den e1gens dafür ausgebildeten Fachkräften Landwirtschaftliche Entwicklung
betreut worden sind.
Dıesem Programm sınd sicherlich viele Teilerfolge un: Am Januar 1967 veröftentlichten die philippinischen
Reformen verdanken. So geht UL As Beschleuni- Bischöfe dann den lang erwarteifen „Hirtenbrief ZUurr.

Sozialarbeit un: landwirtschaftlichen Entwicklung“, deru  5 der Produktivität un Steigerung des Einkommens-
nıyeaus der ländlichen Bevölkerung, Ausbau VO  =) öffent- der Regierung die wesentlichste Aufgabe be] der Beseıti-
lichen Einrichtungen, WwW1e€e Er Straßen un: ew2ässe- Sung der herrschenden Mißstände Zzuwelst. Der Kommu-
rungssyStemen, Verbesserung des Gesundheitswesens, Nısmus, On aut den Philippinen eın beliebter Sünden-
Förderung der Erwachsenenbildung und Alphabetisierung, bock, wird interessanterweilse nıcht einmal erwähnt, NUurr

Förderung der okalen Selbstverwaltung, bessere Koordi- einıge ale ın Nebensätzen angedeutet. Man spricht
n]ıerung VO  5 technischen Diensten, die die ländliche darın VO'  e der Notwendigkeıit einer Planung, aller-
Entwicklung bemührt sınd (nach Sung- Jo Park, Commu- dings noch mMIi1t ein1ger Vorsicht. Diese kommt sicherlich
nıty Development 1n den Philippinen und Thailand, einerselts AUs dem Traditionalismus, eınem Erbe der Spa-
„‚Indo-Asıia“, Aprıil och haben sıch auch iın diesen nıschen Kirche, anderseıts Aaus dem VO  am der amerikanischen
Aufgabenbereich Eınflüsse un: Mängel eingeschlichen, Okonomie übernommenen Liberalismus. Dıie Bischöfe
die den ursprünglıch angestrebten Erfolg stark mindern. betonen ZWal, daß Korruption, Famıilıen- und Freundes-
In der eNaNNLEN Untersuchung heißt dazu un z die politik, Vorurteile gegenüber Handarbeit USW. durch
Programme habe Ina  z 99 sehr autf die USA-Entwick- evangelische VWerte ersetzt werden mussen. Man kann sıch

1aber des Eindrucks nıcht erwehren, daß S1e ebenso w1e dieJungshilfe aufgebaut, daß iNnan mıt Recht SCH kann:
Regierenden WAar wichtige Ursachen der Ungerechtigkeıithne die USA—Entwicklungshilfe ware eın Weiterleben
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sehen, für die Änderung jedoch NUuUr Vorschläge machen 1U  e schwer, sıch Aaus den historischen Gegebenheiten
können. Die Vorschläge ZEUZECN 1n diesem Falle aber lösen. Die tradıtionelle philippinische Gesellschaftsstruk-
nochmals VO  3 der wen1g realistischen Vorstellung VO  3 UL, 1m Grunde malaisch mıiıt spanıscher Beimischung, 1St
einem kirchlichen Einflufß. Immerhin werden die kırch- autorıtiär un: hat für Inıtiativen un: Erneue-
lıchen Behörden, die Priester un: die Laıen angeESPOFNT, Iuns bisher wen1g Platz Die Autorität der Eltern wird
sıch bei der Sozlalentwicklung engagıeren, un dem in solcher Weiıse ausgeübt, dafß die Kınder sich ohne Fra-
Klerus besonders wiıird nahegelegt, die Vermenschlichung SCHh 1mM Gehorsam einüben (vgl Ulgado: The Filipino
des Wırtschaftsprozesses nehmen, AaNsSTatt dort Famıily iın Rural Development, Arbeitspapier tür den
1Ur die Gefahren VO  w „Säkularısmus“ und „Materialıs- Agrarentwicklungskongreßß;). Die spanısche Kolonialisie-
MUS  «“ Iungs fügte dieser typısch agrarıschen Struktur einen
Genossenschaftswesen und Kreditkassen werden befür- Faktor hinzu. 351e forderte gegenüber der remden
Ortet un: tür deren Ausbau ıne verbesserte (Gesetz- Gewalt einen unbedingten Gehorsam, selbst wenn

gebung gefordert. Auch hier scheint den Bischöfen die MmMiıt Gewalt ZWUNSCH werden mu{(ß
Erfahrung tehlen, die ZUuUr Einsicht führen mMUuU:  te, dafß Dıie spaniıschen Miıssıonare ECLZeen siıch War 1n ihrer
das Funktionieren olch iıdealer Einrichtungen in Ent- Arbeit VON der Herrschaft der Soldaten un: Kauftleute
wicklungsländern bisher selten den Erwartungen ENTISPFO- ab, unterbauten aber ihre Autoritätsauffassung MIt spir1-
chen hat Wenn die Bischöfe schließlich den Unterricht in tuellen Oot1ıven. Gegen die liberalen Strömungen im
Sozialiragen Priıesterseminaren un! iın katholischen Jahrhundert un: die Angrifte auf die „Spa-
Schulen eindringlıch empfehlen, LUn s1e damıit nıchts nısche“ Kırche SOWI1e den nach der „Amerıikanısie-
Neues. Selit vielen Jahren schon 1St diese Notwendigkeıit C6  rung autftauchenden Antiklerikalismus wehrte sıch dıe
auf den Philippinen betont un: teilweise auch ın die offizielle Kırche damals LUr mMiıt Zensur, Verbot un: Ab-
Praxıs uUumgeSsSeELZL worden. Dabei 1St in  D allerdings selten kapselung. Wiährenddessen verharrte die Masse des Vol-
oo.  ber die doktrinalen Aspekte hinausgekommen. Es 1St kes VO  3 alldem wenıg erührt weıter ın ıhrem
typisch, bemerken, dafß 1m Hiırtenbrief VO  a der Arbeıt „Volkskatholizismus“
der VO  } Katholiken inspırıerten oder geführten Gewerk-
schaften keine Rede ist. Dıese hatten immer eınen schweren „Jahr des soz1ialen Bewußtseins“Stand und siınd VO  3 den meısten Bischöfen mMiıt oröfßtem
Mißtrauen betrachtet un: behandelt worden. Auch der Eın bedeutender Schritt eıner Neubesinnung wurde
politische Aspekt tehlt insofern, als 1Ur immer die Rede YST durch den 1M Hirtenbrieft angekündigten „Natıona-
VO  . Gesetzgebung (diese 1St Ja Sar nıcht schlecht 1LUTLr 1en Kongreß für Agrarentwicklung“ eingeleitet, der VO
meılistens wirkungslos), nıcht aber VO:  . politischer Bildung bis i Februar 1967 in Manıla, Los Banos un Caga-des Volkes un: VO  w politischer Aktion ISt. Den Schulen yan Oro statttand.
wırd empfohlen, Leuten VO Lande Stipendien Der Hınweıs, daß dieser Kongrefß ‚auf Drängen des
A Verfügung stellen, Landwirtschafts- un Fischerei- Papstes selber zustande“ gekommen se1 („Die katholischen
abteilungen anzuschließen, aber wiırd nıcht darauf hın- Mıssıonen“, September/Oktober 1968, Z deutet auf
gewlesen, daß ıne echte soz1ale Strategıe i1ne zıiemlich wahrscheinliche Zusammenhänge MI1t der März
radıkale Umschichtung des bestehenden katholischen 1967 veröftentlichten Enzyklika Populorum Drogressi0Schulsystems miıt sıch bringen würde. hıin. Gerade der Abschnitt könnte ırekt autf phılıp-

pinısche Verhältnisse zugeschnitten se1In. Ahnlich außerte
Beschwerlicher Abschied VO „Volkskatholizismus“ sıch übrigens auch die Viıerte Generalversammlung der

„Ostasiatischen Christlichen Konferenz“ 1m Februar 1968
Wıe schwer den Bıschötfen Anfang 1967 fiel, sıch VO:  e (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 171) Die Enzy-
traditionellen Bindungen lösen, machen besten die klıka hat vielen Katholiken der Philippinen Auft-
beiden Passagen deutlich, 1n denen die we1l „Kontrahen- trieb gegeben, doch wırd für die Zukunft entscheidend
ten  € (Großgrundbesitzer und Landarbeıiter) direkt AaNSC- se1n, W as VOI der Amtskirche insgesamt Jjetzt WIFr:  d.
sprochen werden: „Wır möchten Unsere geliebten DBruü- Eıne bedeutsame Etappe ıldete die Vollversammlung des
der, die Großgrundbesitzer und Fischereiboot-Unterneh- Episkopats VO Februar 1968, die un A, den ersten Teil
InNeCrT, daran erinnern, daß sS$1e ‚plofß die Verwalter des eınes Programms für eın Sahr des soz1alen Bewußtseins“
Vermögens tür die geEesaMTE Menschheit sind Gott, testlegte. In diesem ersten Teil WAar 11124  3 bemüht, mMi1t
dem allein das oberste Besitzrecht über Seine ZESAMTE allen ZULTE Verfügung stehenden publizistischen Mitteln das
Schöpfung gvehört Man empfiehlt ıhnen, den Arbeitern „soz1ale Bewufitsein“ aller wecken, während 1mM
einen gerechten Lohn („mindestens den durch das (jesetz 7weıten Teil darum geht, wichtige Aufgaben lösen
festgesetzten“) zahlen un NEUEC Techniken einzutführen. bzw deren Lösung einzuleıten. So 111 INa  e} Facharbeiter

ausbilden, landwirtschaftliche Genossenschaften gründen,Endlich wırd 1n einem Paragraphen hinzugefügt: „Am
die Baumwollindustrie Öördern un Sozialzentren e1In-Schluß richten WIr Uns NSCeIC sehr geliebten Bauern

un Fischer. Der Hauptteil der Wirtschaft uUuNsCICS Landes richten. Eıne Nachtfolgekonferenz der ersten Tagung über
lıegt auf ıhren Schultern. Sıe mussen eshalb stolz auf die Agrarentwicklung fand 1m Jul: Auch hier über-
diese Verantwortung sein un: sich ıhrer würdig erweIılsen. W OS nach Jangen theoretischen Erörterungen 1n der Vor-
Gleichwohl Unsere Aufgabe ISt;, helfen, führen bereitungszeıt die Praxıs. In Zusammenarbeit miıt Aat-
un: verteidigen, W 4S Gott Uns Aanvertraut hat, annn lıchen un prıvaten Unternehmungen oll U, Ar ein (G2=
doch nıemand mehr ZUuUr Lösung der Probleme unserer meinschaftsprojekt geschaffen werden, das autf dem Lande

mehrere kinderreiche Famılien zusammentaßt. DıiesesBauern und Fischer beitragen als S1e selbst.“ Dıiıeser Auf-
rutf ZUur Eigeninitiative 1St angesichts verbreiteter Resigna- Modell 11 INa  $ auf möglıichst breıiter Ebene weıterver-
tıon und Verbitterung Wr berechtigt, kann aber folgen.

Auf die Inıtiatıve der Bischöfe hın erklärte Präsident Mar-kaum eıner Lösung beitragen.
Oftensichrtlich gelingt der heutıgen Führung der Kirche COS die eıit VO Maı 1968 bıs Aprıil 1969 einem „Jahr
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der Nationalen Sozialen Aktion“. Be1 dieser Gelegenheit Eine S  16 Sozialbewegung
wıiesen die Bischöfe nachdrücklicher als ın iıhrem Hırten-
brief VO: Januar 1967 auf die „gröfßten Probleme des Der neue Leıter der Katholischen Aktion, Senator Le-
Landes, nämlıch das System der Pachtfarmer 1n änd- desma, un: der rühere Außenminister, Manglapus,
lıchen Gegenden un die steigende Arbeitslosigkeit“, hin, wollen, wegweisend für vıele, NEUEC Wege beschreiten.
die „beide durch eın ererbtes bel der bedrückenden Manglapus legte Ende Dezember 1967 seın Mandat als
Sozialstruktur un: unchristlichen Gedankengänge, die Senator nıeder, sıch Sanz einer katholischen
bıs heute bestehen durften“, miteinander verbunden sel1en Reformgruppe, der „Christliıch-Sozialen ewegung”,  “
un: „dıe bloße FExıstenz VO'  3 Frieden un Ordnung ın — wıdmen.

Natıon bedrohen“. Die Bischöfe zögern Jetzt nıcht Der rühere Partısan die Japaner fußt bei seiner
mehr, VO'  a Ausbeutung sprechen un: das System der Bewegung auf der Enzyklika Populorum DrogressL0. S1e

oll links VO  5 der Mıtte stehen und nıcht als Parteı -Großgrundbesitzer als 95  S Wurzel vieler soz1ialer Un-
gerechtigkeiten“ bezeichnen. Sıe zögern auch nicht, gesehen werden, da ZUuUr eit unmöglich erscheine, das
die „Selbstsucht, die die soz1ale und wirtschaftliche Sphäre bestehende Zweıparteiensystem überwinden. Er Velr-

ebenso beherrschte WwW1e Regierungsentscheidungen“, NZU- steht s1e vielmehr als ıne wichtige Interessengruppe, die
E für beide bestehenden Parteı:en ıne Art „Außeres Ge-
Neben diesen behördlich angeordneten Bemühungen lau- wıssen“ darstellen ll Sıe oll den Parteıen, da diese
fen bereits vers:  jedene Projekte, die aut Eigeninitiatıve keine ideologische Alternatıve 7A1 Kommunısmus
eruhen. Nach Unterweıisung 1n Soziologie und Gruppen- bıeten haben, als „dritte Kraft“ hinzugesellt werden.
psychologıe P der Jesuit Mondonedo eın stark Damıt hat selbst seine politische Karrıiere aufgegeben,
beachtetes Experiment ZUr Mobilisierung der wirtschaft- ein Modell entwickeln, über dessen Erfolge

sıch natürlich noch nıcht viel Nn äßt Wiıchtig dürttelichen Selbsthilite 1n einem größeren Bezirk 1n der Um-
gebung VO  3 Infanta. aber Dn der üurzlich erfolgte Beitritt des früheren Füh-
Schon vorher hatten Lai:enorganısationen VO'  - sıch reden ers der kommunistischen Huk-Bewegung, Taruk,
gemacht, die ebenfalls teilweise NEeCUE Wege beschritten: se1N, der bereits wertvolle Hınvweıse AUS seiner Sicht tür
Dabei zeıgte sıch übrigens, da{fß die Protestanten un die Arbeit geben konnte. FKuür ıhren Bereich haben die
Katholiken unterschiedliche Strategıen für ıne FEinflulß- Studenten der „Student Catholic Action“ bedeutsame
nahme 1mM gewerkschaftlichen Bereich entwickelten. Dem Formen entwickeln können, die für viele andere Gruppen

Vorbild sein können. Die sehr starke Organıisatıon eNtTt-offensichtlichen Mangel jeglichen christlichen Einflusses 1n
der Gewerkschaftsbewegung begegneten die Protestanten wickelte eın arbeitstähiges Modell ZUur Heranbildung VO  —

mMi1t intensıver Schulung vieler Laıien un: entsprechender Führungskräften. Allerdings machen sich Jetzt, da die
Ausbildung der zukünftigen Geistlichen, be1i ıhnen Forderungen nach Landretorm lauter werden, auch die
mındest Kenntniıs un: Verständnis der gewerkschaftlichen Schwächen bemerkbar, da diese Studenten und Jung-
Funktion wecken. Auft katholischer Seıte versuchten akademiker wen1g Kontakt MIi1t der Arbeiterschaft
einzelne, das Problem durch eigene Gewerkschaften entwickelt haben, Sanz 1m Gegensatz ZU MCA, der
lösen. 1im Sommer jeweıls Arbeitslager mMi1t dem 7Ziel der Ent-
Nachdem die VO'  S Jesuiten gegründeten, aber VO  w Laien wicklung der Dörter durchführt.
geführten Gewerkschaften „Free Farmers Assocı1ation“ FEıne soz1ale Gruppilerung Sanz anderer Art als die VO  3

un: „Iree Workers Assocı:atiıon“ 1n früheren Jahren Manglapus stellt die 1949 VO  S Laıen gegründete eWe-
wahrscheinlich sCHh des Widerstandes „offizieller kırch- sSung „Barangay Sang vırgen“ dar, die sıch ZU Ziel g..
licher Stellen“ nıcht den gewünschten Erfolg hatten, be- hat, das philippinische olk auf seine eıgene Weise

einem christlichen Leben führen Es geht ihrmühen sıch die Laıen Jjetzt andere Organısat1ons-tormen. Vertiefung christlichen Bewußlßtseins. Außerdem ordert
Hıer sınd die Protestanten wahrscheinlich insotern be- s1e ıne regelmäßige Zusammenkunft mehrerer Familien
gyünstıgt, als sS1e praktisch se1it iıhrer ersten Tätigkeit auf ZU Gebet und relig1ösem Gespräch. Neben den pr1-
den Philıppinen 1m Jahre 1898 be] aller auch heute maren relig1ösen Zielen, die dem großen Priestermangel
noch vielfach vorhandenen Afinanziellen Abhängigkeit begegnen ollen, z1bt als sekundäre Ziele die Förde-
VO  g Spenden AUS den USA datür ZEeSOrZT haben, da{ß Iung des wirtschaftlichen Fortschritts, des soz1ialen Zu-
die Führung der Kirchen in Händen VO  - Filipinos lag sammenschlusses und der philıppinischen Kultur. Fur

den Bereich der relig1ösen Erneuerung kann inan dieseund die philippinische Eıgenart bedacht wurde. Jedenfalls
haben s1ie auf soz1alem Gebiet ın mancher Hinsicht als starke Gruppe ohl als ıne der originellsten Laıen-
Schrittmacher für die Katholiken gewirkt. Diese Tatsache bewegungen 1in Asıen bezeichnen, 1ın der typisch nationale
wird heute allgemein anerkannt. Nach jahrzehntelangem Eigenheiten auf Volksbasis Z Ausdruck kommen.
Nebeneinander WENN nıcht Sar Gegeneinander ze1igt ıne Frage, die gerade für die Philıppinen VO  - entsche1-
sich seıit einıger elit verstärkte Zusammenarbeit 7zwischen dender Bedeutung ist, wurde durch die Enzyklika Hu-
Protestanten und Katholiken 1ın der Sozialarbeıit, AaN: ANa utae wieder sehr zurückgeworten. Leider sind

damıt auch Rückschläge 1n den ökumeniıschen Beziehun-fangen VO'  3 der Soziologischen Gesellschaft bıs and-
wirtschaftlichen Projekten. Allerdings fehlt auch hier SCH verbunden, da die Protestanten ohl mit Recht dar-
nıcht Kritik der bisherigen Arbeit. So welst der aut hinweısen, daß alle gemeiınsamen Bemühungen
Autor einer VO': „Nationalrat der Kirchen“ (Manila) Behebung der Not und der Arbeıitslosigkeit I der
herausgegebenen Publikation Gowing: Islands Überbevölkerung ohne greifbare Ergebnisse bleiben WeI-

under the Cross The Story of the Church ın che den Damıt bringen s$1e gleichzeitig ZU Ausdruck, daß 1n
Philippines, Manıla 1967, 233 darauf hin, daß iInNnan dieser entscheidenden Frage NUr ıne Klärung 1mMm katho-
die allzu Jange un: intens1ve Beschäftigung der Kırche lischen Bereich Z Erfolg tühren kann un: selbst konse-
MIit ıhren Organisationsformen heute als Schwäche er- quente Familienplanung VO'  3 protestantischer Seıite nNnUur

kennen musse. wen1g den Problemen der Philippinen andern würde.
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